
besitzt der Raster am Südende des SUIUSCC'S Schömbach die h<k:hste festgestell te Artenanzah l in der Leina. 
Ein Wald.saumantcil VOll 1.2 km und der Gewässcrralld (teilweise Schill) voo 2.4 km Länge sowie kleine 
AufwuehsflHchen an de r Waldinnenkante sind dieser Mannigfaltigkeit. Der südlich daran 
ansch ließende Quadra tkilometer verfugt mit den Bachufem der Wyhra und der Leuba sowie deren 
Mündungsbereichen am Stausee über zusätz liche Saumbiotope. halle aber trotzdem weniger Bnnvogelamn 
(nur 59. davon 5 Rote-Liste-Arte n). Ursache dafiir sind wahrscheinlich der geringere Stlluscerandante il und 
die durch Siedlungsnähe (LangenleUba-Nicderhain) gegebene st!!rkere anthropogene Beeinflussung dieses 
LebensraUme5. 

Auch die Verteilung der Rote-Lis te-Arten in Abb. 0 erreicht in den Rand:wncn. besoodcrs des Ostreils du 
Leina. ein Maximum. Auf insgesamt 7 Randrastem liegt die Kennwertsumme zwischen 120 und 240. Die 
Gittemellfl!!che mit der größten Artenzahl war von 14 Rote-Liste-Arten besiedelt ( Kennwertsumme :>240). 
Dies hat seine Urs;lche darin. daß unmittelbar an den Waldrand der aquatisc he l.cbensra um Flußstausee mit 
einer intakten grenzt. die :whlreichen ger.ihrdeten Wasservögeln wie Zwergtaucher 
(1iu:hylx/lllu.f rujicollis). Krickente (Al/u.I" Ctu·ca). Knäkeme (Aml.l" qUl'rquedllla). Löffelente (Anas clJIII'UW). 
Wasserralle (1((11111.1" aqlluliclI.I") und Teichhuhn (Gulli/IIII(I chloropus) sow ie anderen im Bestand bedrohten 
Feuchlbiotopbrtitem wie Rohrweihe (Cin;us aeruginusu.l"). Flußtcge npfeifer (Chmulfriru dubius). Kiebiv 
(Vuneffu.l" mnt'III1S) und SchafSlelze (MOlaciffaj1am) gute Brutmög lichkeiten bietet. 

Die Ergebnisse machen deutlich. daß im Gro&eil der Randzonen des Leinawaldes Strukturen vorhanden 
sind. dere n Gliederu ng und Vielfalt sie zumindes t als naturnahe Biotope ausweisen. An einige n Stelle n (Ein­
flugschllCise. Flußstausee) wurde der Randlin ieneffekt unbewußt durch menschliche Einflußnahme IM.ICh 
verstlirkt. Die Erhaltung dieses Zustandes durch schonellde ßewinschaftung diesc r WIlldränder. von:ugsweise 
durch Plenterung. sichen nicht nur fiir Vögel Brutplätze, Nahrungsmöglichkeite1\ und AnSitzwarten. sondern 
auch vielen anderen TIer- und Pflanzenanen eine Existenzgrundlage. Schroffe Übc:rgllnge ohne Busc h- und 
Staudenfluren. die abgehackte, ausger!lunue Einheitslllichen aneinanderre ihen. bieten dagegen nur wenige 
Überlebensräume. 

Anenvielfalt und Individuenhäufigkeit ist an Waldrändem nur don an;tUlreffen. wo durch Unregelm3ßig­
keiten in den Grenzlinien (Venahnungen) sowie darin integrierte Staudenlläcben. Sträucher. Hecken. feuchte 
Stellen. ,·egetatio llsfreie Bodenaufrisse, Steinhaufen und Totholz räumliche Unterschiede. sogenannte Oispc:r­
sionsm uster. in ausreichender vorhande n sind. Die Brnt\'ogelkanierung des Altenburger und Kohrencr 
Landes hat einen Teil der Waldr'.inder in der Leina als solche gekennleic hncl. 
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Leuzistlsch c Amsel (Turdu s mt rulD ) mit Re\'ierbindullg in Altenburg. - Am 29. Februar 2000 fOlogrnflCfIc: 
Frau e h. Albert. Posa. auf dem l-Iospitalplatz in Altenburg eine Amsel. deren Federn auf der Oberseite 
(Scheitel. Nacke n. Mante l. Rücken. BüncJ. Obcrsc hwanzdecken. ,",1anken) weiß waren (Foto). Bei dem leu­
zistische n Vogel hanllelte es sich um ein Amse lm3nnehcn. Bereits VotGT (1985) stellte in Bcrlin-Lichtenberg 
nur tcilalbioot ische Amse ln Gesch lechts fest. E)[pcrimentcn '·00 (1959) zufolge sind die 
weißen Fedcnt auf das Fehlen von Regenwünne rn im Nahrung5spcklrum der Amsel. besonders w3hrend der 
Mauser. zurticlr:zufiihren. Dies läßt darauf schließen. daß Stadtamseln auf Grund der vielen versiegelten 
Flachen in lIen WOOngebieten. oft auf Regenwünncr verzichten müssen. denn in urbanen Bereichen Wird 

Leuzismus häufiger angetroffen als bei Waldamsel n. 
Kontrollen (A. Krause. Verfasser) ergaben ein kleines besetztes Revier (1000 ßl2, Rasen. Str:iucher. Koni· 

feren. Lauhbäume. eingegre nzt dureh Häuscrfroo ten). an das die Brutrev iere zweier weiterer Amselpaare 
anschlOSJ;Cn. Das Amselmännchen venr ieb Konkurrenten. markiene mit Reviergesang. blieb aber unverpallrt. 
Die besetzte Reviergröße liegt an der unieren Grenze der in der genanlllen von 900 rnl bis I hll und 
kann mit dem Fehlen des Brutpartners in Zusammenhang stehen. Die erfolglose I'annersuche wird wahr­
scheinlich auch der Anlaß sein. daß der Vogel sein Revier Anfang Juni verließ. denn günstige Bedingungen 
veranlassen Amseln selbst im Winter ihr Brutrevier nicht aufzugeben (STEPH .... N 1985). 
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Lcuzislische männliche Amsel. 15. Mai 2000. Altenburg. Foto: M. Jcssat 
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Masken Sleb.f, /tfQtacjfJaflavafeldegg , brüt e t in der .'ogarascher Senke in Siebenbürgen. - Die Masken­
stelze breitet sich seit etwa 1930 zögernd und seit 1950 zügiger nach Norden und Westen in die Randronen der 
Brutverbreitung der Nomi nal- Rasse MQWcil/aj/al'ajIavf/ aus (H"I'FER 1985). Die neueren Kar1ierungen der 
Brutvögel Rumäniens (CiOCHIA 1992, WEIIIlIt 1994) ze ige n, daß M. flaI'U jeldegg inzwischen nebe n dem 
Donaugebiet auch große Teile der Kleinen Walachei (s. auch HÖSEII 1998: Aue des Jiu bei MUr1a), der Großen 
Walachei, des rumänischen Banats und des Siebenbürgischen Hochland s besiede lt, wobei die siebenbürg ischen 
Vorkommen noch rela tiv isolie r1 sind. Mit der Expan sion ist das AufT"i,illen der bisher erreich ten und das 
Auftreten in den noch nicht erreic hten siebenbilrgi schen Landschaften zu erwanen. Zu letzteren gehör1 wahr ­
scheinlic h die Fogarascher Senke (Dcpres iunea im miniere n Fl ußgebiet des Alt (Olt). Hier wurde 
am 30 . Mai 1999 auf einer feuchten Wiese der Alt -Aue bei Nou Romiin ein Paar Maskenste lzen beim FUller­
trage n am Rande eines Bes tandes der Schwanenblume (BulOmllS umbellmus) beobachtet. Die NeststeIle. ca. 
100 m von der NaßsteIle entfernt im Gras, konnte mit dem Felds techer ausgem acht werden. wurde abe r nicht 
betrete n. Die Altvögel suc hten auf Sch lammflächen und an flachen Entwässerungsrinnen nach Nahrun g. So 
konnte bei gutem Licht (wo lkenlos, sonnig) ihre Färb ung festgestellt werden. Es handelte sich bei beiden Alt­
vöge ln um Ver1reter von M.! jeMegg. also Indi viduen ohne geringste Ausbildung eines hellen Brauenstreifes 
(= Phänotyp L derTafel4 bei HAFFIlIt 1985). 

Andere Schafstelzen. d . h . auch M.flal·aflul·U oder Hybride, waren während des dreitägigen Aufe nthalts auf 
ca. 10 km l Gelände in der Aue zw ische n Ker1z (Ci l"\a) und Nou Ro man und bei me hreren Fahr1en im Umkrei s 
von 20 km nicht anzutreffen. Das stimmt mit SALMEN (1982) liberein, der M. flara als ausnah mswe ise 
und stellenweise in Siebenbürgen bruten den Vogel bezeichnet. Nach KUlM.\! & KOHl. (1988) sche inen fruhere 
FundOr1e von M. flm'(l flal'll in Siebenb ürgen verlassen zu sein, im übrigen aber neben einze lnen M. flam 
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